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„Geist der homöopathischen Heil-Lehre“ erschien erstmals 1813 und in einer
überarbeiteten Fassung in der Reinen Arzneimittellehre, 2. Auflage, 1833.
Wir zitieren hier aus den Gesammelten kleinen Schriften Hahnemanns,
herausgegeben von Josef M. Schmidt und Daniel Kaiser, erschienen im Jahre 2001
im Karl F. Haug-Verlag, Heidelberg, Seite 842 - 852, einige Passagen, die für die
Grundlagendebatte eine besondere Relevanz haben, um einen Eindruck davon zu
geben, was Hahnemann zu diesem Thema geschrieben hat. Die Veröffentlichung
hier erfolgt mit freundlicher Genehmigung des Karl F. Haug-Verlages, Heidelberg

Da Leben a priori oder durch metaphysische Spekulationen nicht erklärbar, sondern
nur empirisch erfahrbar ist, ist auch das innere Wesen von Krankheit wie von Arznei
nicht einsehbar. Krankheit ist bloß dynamische Verstimmung des Lebensprinzips,
Arznei wirkt bei der Heilung nur dynamisch geistartig und zwar mit der gleichen Kraft,
mit der sie auch in der Prüfung am Gesunden Symptome hervorbringt. Es ist
widersinnig und verderblich nach leeren Vermutungen über das Wesen von
Krankheit und das Wesen von Arzneien zu therapieren. "Erkennbar, deutlich
erkennbar muß das unsern Sinnen offen da liegen, was an jeder Krankheit
hinwegzunehmen sey, um sie in Gesundheit zu verwandeln, und deutlich
wahrnehmbar muß jede Arznei aussprechen, was sie zuverlässig heilen könne, ehe
sie gegen Krankheit angewendet werde, wenn die Arzneikunst aufhören soll, ein
leichtfertiges Würfelspiel um Menschenleben zu seyn, und anfangen soll, die
gewisse Retterin aus Krankheiten zu werden."

Samuel Hahnemann 
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Es ist unmöglich, das innere Wesen der Krankheiten und was im Verborgenen durch sie im
Körper verändert ist, zu errathen, und thöricht, auf solche hypothetische Vermuthungen und
Annahmen deren Cur bauen zu wollen; es ist unmöglich, die Heilkräfte der Arzneien nach
chemischen Hypothesen oder nach Geruch, Farbe oder Geschmack zu errathen, und thöricht,
nach solchen hypothetischen Vermuthungen und Annahmen diese (beim Mißbrauch so
schädlichen) Substanzen zur Cur einer Krankheit anwenden zu wollen. Und wäre ein solches
Verfahren auch noch so gebräuchlich gewesen und noch so allgemein eingeführt, auch wohl
seit Jahrtausenden das einzig beliebte, , so bliebe es dennoch ein widersinniges und
verderbliches Verfahren, nach leeren Vermuthungen sich das Krankhafte im Innern des
Körpers zu erdichten und es mit eben so erdichteten Kräften der Arzneien zu bestreiten. 

Erkennbar, deutlich erkennbar muß das unsern Sinnen offen da liegen, was an jeder Krankheit
hinwegzunehmen sey, um sie in Gesundheit zu verwandeln, und deutlich wahrnehmbar muß
jede Arznei aussprechen, was sie zuverlässig heilen könne, ehe sie gegen Krankheit
angewendet werde, wenn die Arzneikunst aufhören soll, ein leichtfertiges Würfelspiel um
Menschenleben zu seyn, und anfangen soll, die gewisse Retterin aus Krankheiten zu werden.

....

Was Leben sey, ist bloß aus dessen Aeußerungen und Erscheinungen empirisch erkennbar,
durch metaphysische Speculationen aber, a priori, durchaus nicht zu erdenken (construiren);
was Leben an sich und in seinem innern Wesen sey, läßt sich nie von Sterblichen einsehen,
noch durch Vermuthungen erreichen.

Das Leben des Menschen, so wie sein zwiefacher Zustand (Gesundheit und Krankheit) läßt
sich nach keinen, bei Erklärung anderer Gegenstände gebräuchlichen Grundsätzen erklären,
läßt sich mit Nichts in der Welt vergleichen, als mit sich selbst; nicht mit einem Räderwerke,
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nicht mit einer hydraulischen Maschine, nicht mit chemischen Processen, nicht mit Gas-
Zersetzungen und Erzeugungen, nicht mit einer galvanischen Batterie, mit nichts
Unlebendigem. Das Menschenleben geht in keiner Rücksicht nach rein physischen
Gesetzen vor sich, die nur in unorganischen Substanzen walten. Die materiellen Stoffe, aus
denen der menschliche Organismus zusammengesetzt ist, folgen in dieser lebenden
Verbindung nicht mehr den Gesetzen, denen die materiellen Stoffe in leblosem Zustande
unterworfen sind, sondern folgen bloß den der Vitalitat eignen Gesetzen; sie sind nun selbst
beseelt und belebt, so wie das Ganze beseelt und belebt ist. Hier herrscht eine namenlose,
allgewaltige Grundkraft, die allen Hang der Bestandtheile des Körpers, den Gesetzen des
Druckes, des Stoßes, der Kraft der Trägheit, die Gährung, der Fäulniß u.s.w. folgen zu wollen,
aufhebt und sie bloß unter jenen wunderbaren Gesetzen des Lebens leitet und beherrscht, das
ist, sie in dem zur Erhaltung des lebenden Ganzen gehörigen Zustande von Empfindung
und Thätigkeit, in einem fast geistig dynamischen Zustande erhält.

Da also der Zustand des Organism's und sein Befinden bloß von dem Befinden des ihn
belebenden Lebens abhängt, so folgt, daß das veränderte Befinden, was wir Krankheit
nennen, ebenfalls ein nicht nach chemischen, physischen oder mechanischen Hinsichten,
sondern ursprünglich bloß in seinen lebendigen Gefühlen und Thätigkeiten veränderter, das
ist, ein dynamisch veränderter Zustand des Menschen, eine abgeänderte Existenz seyn müsse,
durch welche dann ferner die materiellen Bestandtheile des Körpers in ihren Eigenschaften
abgeändert werden,…

....

Die Krankheit erregenden Ursachen wirken vielmehr mittels ihrer virtuellen Eigenschaft auf
den Zustand unsers Lebens (auf unser Befinden) auf eine bloß dynamische, dem Geistigen
sehr ähnliche Weise,…

....

Hieraus ist einleuchtend, daß die Krankheiten des Menschen, von der dynamischen und
virtuellen Influenz krankhafter Schädlichkeiten erzeugt, ursprünglich bloß dynamische (fast
nur auf geistige Weise bewirkte) Verstimmungen des Lebenscharakters unsers Organism's
seyn können.

Man sieht leicht, daß diese dynamischen Verstimmungen des Lebenscharakters unsers
Organism's, die wir Krankheiten nennen, da sie nichts Anderes, als abgeänderte Gefühle und
Thätigkeiten sind, sich auch durch nichts, als durch ein Aggregat von Symptomen
auszusprechen vermögen, und bloß als ein solches unserm Wahrnehmungsvermögen
erkennbar sind.

Da nun bei einem für Menschenleben so bedenklichen Geschäfte, als das Curiren ist, Nichts,
als ein deutlich von unserm Wahrnehmungsvermögen erkennbarer Zustand des kranken
Körpers als Heilobject angenommen werden und unsre Schritte leiten darf (Vermuthungen
und unerweisliche Hypothesen hier zum Führer zu wählen, würde gefährliche Thorheit, ja
Frevel und Attentat gegen die Menschheit seyn); so folgt, daß, da die Krankheiten, als
dynamische Verstimmungen des Lebenscharakters, sich einzig in Abänderungen der Gefühle
und Thätigkeiten unsers Organism's, das ist, einzig durch ein Aggregat wahrnehmbarer
Symptome aussprechen, auch dieses nur allein das Heilobject in jedem Krankheitsfalle seyn
könne. Denn alle Krankheitszeichen hinweggenommen, bleibt nichts,  als
Gesundheit übrig.

Weil nun die Krankheiten bloß dynamische Verstimmungen unsers Befindens und
Lebenscharakters sind, so können sie auch von Menschen unmöglich anders vernichtet
werden, als mittels Potenzen und Kräfte, welche gleichfalls dynamische Umstimmungen des
menschlichen Befindens hervorzubringen im Stande sind, das ist, die Krankheiten werden
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durch Arzneien virtuell und dynamisch geheilt.

....

Diese, uns zu Gebote stehenden wirksamen Substanzen und Kräfte (Arzneien) bewirken die
Heilung der Krankheiten durch dieselbe dynamische Veränderungskraft des gegenwärtigen
Befindens, durch dieselbe Umstimmungskraft des Lebenscharakters unsers Organism's in
Gefühlen und Thätigkeiten, durch welche sie auch den gesunden Menschen afficiren, ihn
dynamisch verändern und gewisse krankhafte Symptome bei ihm hervorbringen können,
deren Kenntniß, wie wir sehen werden, uns die zuverlässigste Hinweisung giebt auf die
Krankheitszustände, welche von jeder besondern Arznei am gewissesten geheilt werden
können.

....

Denn haben wir nur erst die von den verschiedenen Arzneien an gesunden Menschen erregten
eigenthümlichen (künstlichen) Krankheitssymptome aufgezeichnet vor uns liegen, so dürfen
wir bloß reine Versuche entscheiden lassen, von welchen Arzneisymptomen gewisse
Krankheitssymptome stets schnell und dauerhaft geheilt und aufgehoben werden, um
jedesmal im Voraus zu wissen, welche unter allen den nach ihren eigenthümlichen
Symptomen gekannten und ausgeprüften, verschiedenen Arzneien in dem jedesmaligen
Krankheitsfalle das gewisseste Heilmittel sey.

....
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